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Die furchterlichſte Nacht

Mit Klageliedern zugebracht D
Er blickt umher, und ſieht den Morgen.

So plotzlich ſchien dein Blick, o Schopfer alles Lichts,

Durchs Chaos Sonnen Aus den Moglichkeiten

Ruckſt du die. Weſen in die Zeiten:

Und rufſt das Daſeyn aus dem Nichts.

Ein Strahl aus deines Lichtes Quelle

Macht ferne unter dir die Weltſhyſteme helle.
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Sie ſind ein Mond in Dauntkelheit,
Und in den Bahnen der Verganglichkeit,

Jm Leeren fortgedreht,

Da ſeine Sonne ewig ſtille ſteht?

O Friede du biſt Gottes heitrer Blick,

Du biſt das Morgenroth, wo Freuden winken,

Du biſt der Thau, den Paradieſe trinken,

Du biſt det Zeiten beſtes Gluck.

Die Schopfung pflanzte Nationen,

Die taglich noch ihr Seegen neu gebiert,

Und durch den Frieden laßt ſie die Erhaltung wohnen,

Vom Pol zu Pol mit reichem Gluck geziert.

n

Du biſt ein Majeſtatsrecht des Regenten,
Vor dem der Seraph und der Wurm von gleichem Werth

Gleich nichtig ſnd Der Konige erhort,

Wenn Konige nur recht im Staube beten konnten.

Vergeblich ſuchet dich der Weiſen Rath,

Der, was dem Menſchen fenntlich iſt, gefunden hat.

Dich ſuchen Schiffe auf den Meeren,

und Sieger nach geſchlagnen Heeren.
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Ja fur dichezahlt Europa Dlutt
Und fuhrt geſchmuckte Opfer Schgaren, ſu

Unſterbliche an Heldenmuth,

Jn nie gefurchtete Gefahren.

Der Schall der Flote ruiſt den. Tod,

Er kommt, aus des Geſchutzes Rachen

Begrußt mit Feuer und mit Krachen,

Der Held erblickt ihn ſteht und droht
Jhm und dem Feind. —*Wleich Strahlen in den HagelwetternER—

Schlingt ſich der Tod in Schwerdt und Kugeln zuni Zerſchmettern,
5Er fliegt mit Vieuſchn Haudrern fort, J uulili

Quetſcht Beine, und durchbohrt ü

Mit tauſendfachen Stoß, der wenig Herzen fehlet!

Haſt du die Sohne wohl, gezahlet,

Europa! Haſt du ſie gezahlt
Zu tauſenden geopfert, oder noch grquolt

An langſam furchterlichen Wunden?
Hat man nicht Jurſten todt.gefunden,

Wenn ein entſetzlich Feſt vollbracht,
Des Todes Feſt, die ſfeyerlichſte Menſchenſchlacht?
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Dich Friede, ja dich fleht der Huuger vor den Thuren,

Des Reichen Hunger vor des Armen Thu

Er ſchamt ſich einen Bettelſtab zu fuhren,

Er weint und ſchauet aus nach dir,

Du ſolſt ihm den Verluſt von  ſeinen  Schaten

Mit einer Hutte, Kleid, und Brod erſetzen.
Je——ueoDeeiee

inu. eif iitet de tDes Sauglings Thranen flieſſen dir
vti  nuDu wirſt nun ſeine Mutter werden,

Der Geiſt des Sterbenden, vielleicht bleibt g noch, hiet,

Da du zurucke kommſt zur Erden.

414 J J i1J  oen E  es2
Dein Schimmer ziert den Ring der Braut.

Schweig, Dichtkunſt, von- deil urzen Ehen, 1
Die die Epoche dieſes Elends oft geſchen .2ſ 41
O dreyfach gluckliche, die ihr eurch jetzt vertraut,

19J .1 ZDer Oelzweig kronet euer Bette“ 2.

Und Hofnungen ſind euer Heybathsguth,  in

Und ihr bewohnt der Vater Stattepnn

Und merket, daß ihr Seegen auf euch ruht. e

t
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Dir opfern Volker ihre Millionen,

Geringer Kauſpreiß fur ein Bild der Seeligkeit.

Dich wunſchen Konige auf ihren Thronen,

Zu majeſtatiſchen Gedanken eingeweyht.

Du kannſt ſo, wie der Sonne allgemeine Strahlen,

Am Pallaſt und an Hutten; Freude. mahken.

Vielleicht hat die Natur
Nur wenig Bilder, die dir gleichen..

Des Krieges furchterliche Spur“

Sind Felder voll zerrißner Leichen.

So ſchlug der Hagel Sqaten hin,

Des Fleiſſes Hofnung und Gewinn.
Die Donner ſchmetterten in unſern Ohren,

Die Blitze ziſchten durch gedruckte Luſt,
Schnell hatte ſich im dicken Schwefelduft

Des Mittags hellſtes Licht verlohren.

 e6—
Der Vogel eilte unter dickes Laub,

Der Wurm kroch in den lockern  Stanb

la 1. t.“
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Die Thiere lieffen in die Hole j  n.
Und Schrecken zitterten. durchs Blut“ zu unſern;iSoelrtin

Die Erde ſcheint entvolkert und zerſtort,

Da man nur Feuer ſieht und Krachen hrt.
d

D  e

Von unten blickt ein Sormenftrahl  diech! bieſe Schrecken,

Der Wind verweht die Wolken, die uns decken.

Der Tod entflieht, J 2Das Wetter, welches von uns zieht,
7

Zeigt uns der Allmacht Gnadenzeichen

Jm bunten Licht, dem keine Farben gleichen.

Nun hebt die Staude ſich empor,
7Und Gras und Blumen werden Spiegeſ,

Der Vogel ſchuttelt ſeine Flugel, 724
Springt auf die Zweige froh hervorit t a uin it
Und ſingt ſein Lied ins ſanfte Wehen  nnai.
Der abgekuhlten Luft und an den ſtillen Seen.

Der Wurm verſucht ob er noch itt! e  q eαZ
Und kriecht hervor aus ſeinem Grabe

Der neubelebte Menſch vergißt!v enn

Daß er in groſſer Angſt gezittetkntade/
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An 9 ZaSein Garten, feyerlich geſchmuckkt J
J

Haucht Balſamdufte und. antzuckte J J

Kein Hagel traf auf ihn, er wurde nur getranket, d

Nur jene Blumen ſiegen hingeſtreckt i
Und ſind mit feuchtem Sand bedeckt, un J

Und jehent Wemſtock. hatu der Regengiß geſenkte. 9
Hier riß der Wind den jungen Baum von ſeinem Pfahl,

ſ

Dorrt ſchwoll ein Teich auß ſeinen Granzen

Und ſpulte Stauden weg, die ſeinen Rand bekranzen, jJ
Und in den Steigen ſieht man uberall

J

Verwelkte Fruchte, die der Regen abgeſchlagen, 9
Weil ſie die Baume nur vergeblich tragen.

J

J 1et? J eeeeee I—Der frohe Gartner eilt noch. eh die Sonne ſinkt,

Die Blume wird im Sande bald gefunden,

Der Weinſtock freundlich angebundett,

Der junge Baum, der ſeinem Retter winkt,

Wird ſanft an ſeinen Pfahl gebeuget,
Das Waſſer, das die. Ufer uberſteiget,

Verſieget in der erſten Nacht,

Die Steige werden rein, nun reitzt des Gartens Pracht,
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8 o0 aNun kommen wohlgeſchmuckte Gaſte ul
Und ſammlen ſich zum Freundſchafts Feſte.

Ein Abend heiter, kuhl. und ſtill,

Aetheriſch, wie die Abende der Schopfungs-Tage,
Reitzt alles, was ſich freuen will,

Und macht die Schwermuth ſelbſt ſtumm zur. gewohnten Klage.

Hier miſchen Lichter ſpielend ihren Scheit
Jn Laub und Schatten, hier erfriſcht der Wein,

und Saytenſpiel ünd Floten ſchallei P  2

Jns Lied entzuckter Nachtigallen.

O holder Friede, ſo belebeſt du die Welt,

So feyern Volker, wenn dein Seegen

Die Lander ſchmuckkt! O Sonne, nach dem Regen,

Welch Glück, wenn du dich wieder eingeſtellt,

O kuhler Abend nach ſai heiſſen Tagen!“

O Troſt in unſers Lebens Plagen!

Des Reichthums edle Sicherheit,

Der Thronen Stutze, wenn ſie wanken,

Der Armuth Reichthum, Schutz des Kranken,

Des Sterbenden Geleit

Zum Grabe und zur Ewigkrit.

J
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Sechs Jahre ſtand die Sihnſucht am Geſtade,

Das dieſe Endlichkeit umrhigt,

Und ſchaute nach dem Blick der Gnade,
Der dich den Volkern wiederbringt.

So ſtehn Bewohner jener Flachen,

Auf welche vom Veſuv die Feuerſtrome brechen,

Die heiſſe Fluth jagt ſie ans offne Meer,
Und uber ihrem Haupt fliegt Stein und Aſche her,

Die Angſt hebt aller ihrer Hande

Zu Gott empor,

Sie ſehn vor ſich ihr ſchrecklich Ende,

Und unter ſich des Todes Thorr

So beben dort vielleicht Geſchopfe auf Cometen,

Wenn ihre Athmoſphare breunt

Das Feuer ſchleudert ſie durch Bahnen der Planeten,
Durch Sonnenkreiſe die kein Fernglaß kennt

Europa jal ſo muſſen deine Nationen
Auf einer Schreckenvollen Erde wohnen!

Nun kommt das hocherwunſchte Ruhe-Jahr,

Das Feſt des Glucks, das Eude der Gefahr,

B 2
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Sg r2 AuiDie Welten droht. Nun find die Helden mud  D

Und Heere gruſſen ſich, kommt Bruder, Friedel Jriebel

Die Konige ſind ausgeſohnt,
O Gott, wer lenkte ihre Herzen? J Ie

Monarchen oft mit Sieg gekront,

Empfanden ihrer Volker Schmerzen

Empfange aus den Buchern imſrer kurzen Zeit
O Buch der Thaten Gottes! Ewigkeiti

Empfange der Monarchen Namen,

Die, koniglich, zuerſt zum Friedens-Tempel kamen.

Hier trug der Helden Lehrer alle Lorbeern hin,

Die ihm ein jeder Feldzug brachte,

Weil ſein zur Rache allzu groſſer Sinn
Jn jeder Schlacht den Frieden dachte.

ul

Du ſahſt ihn ſiegend in den Friedens-Tempel gehn

O Breslau, und noch nie geſchlagen,

Trophaen in den Tempel tragen,
Und Dresden hat ihn eben ſo geſehn.

Er opferte der Voller Blut zu ſchonen,

Die Hofnungen zu neuen Cronen.

.7
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So ſah ihn Gott mit währer Majeſtat

Nach jeder groſſen That vor jener Pforte warten,

Wo man zum ſtillen Heiligthum des Friedens geht.

Er nahm den Oelzweig aus des Tempels Garten,

Und winkte einem Freund aus Norden her,

Die Pforte ſchloß ſich auf Sie giengen beyde,
Und uber, ihnen ſchoß der Strahl der Friedens-Freude

Zu dem Monarchen auf dem Meer.

Er ſahs Von ſeinen Jnſeln walleten die Triebe

Der vaterlichen Volkerlicbee
Jn ſanfter Fluth durch. den Canal.

Nun giengen Konige mit Friedenskranzen,

und, O! an aller Meere Granzen,
J

Erſchien der Freude holder Strahl.

Ja hier verbleicht der Glanz, der ſonſt die Augen blendet,

Die Pracht iſt zu gering, die Waffen ſchimmern nicht,

O! Wenn ſich ein Monarch, zur Menſchenfreundſchaft wendet,

Denn ſcheint ein gottlich Bild von ſeinem Angeſicht,

Und vor den Seegensruf der Nationen,

Veeſtummt das Donnern der Canonen.
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So giengen vier Monarchen bruderlich

Zur weiten Pforte Koniglicher Ehren,

Europa ſchwieg und ſchickte ſich,

Die Schwure fur der Volker Wohl zu horen.

Die Menſchenliebe gieng gleichZephyrs Hauch voran,

Zum Opfer folgten Stadte, Jnſeln, Landet,

Nur Opfer die ein Konig bringen kann,

Und koniglicher Großmuth Pfander.

Gott ofnete durch einen Seegensblick die Thur

Und ans dem Tempel ſchallte uber unſre Erde

Das Schopfungs-Wort: „Der Friede werde,“

Bald ſind der Lander Furſten hierl is
Gleich ſuht man Friedrich aus dem Temnpel gehen,

Er bleibt auf ſeinen goldnen Stufen ſtehen,

Sein Oelzweig winkt:

Und ſeht, ſein reich umlorbeert Schwerdt, es ſinkt,

Er ruft: „Kommt Konige, hier ſtehn fur euch noch Thronen,

Laßt uns als Bruder uber unſern Volkern wohnen!“

Sie kommen'! Volker horts! Sie kommen!

Nie uberwand der wilde Krieg,

Der Friede iſt der letzte Sieg!

Das Schwerdt hat Lander eingenommen,
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Der Friede nimmt der Furſten Herzen ein,

Und lehrt ſie majeſtatiſch groß zu ſehn.

Monarchen, welche Dichtkunſt wird erzehlen,
Wie Euer Bundniß unſre Zeit begluckt,

Die Freude wallt durch Myriaden edle Seelen,

Europa ſeegnet euch, und weint, und iſt entzuckt.

So wird des Chriſten Geiſt einſt Freude trinken,

Wenn ihn unſterblichkeit unmfangt,

Wenn ſich ſelun lick! an ſeinte Sthopfers Gnade hangt,

Und Quaalen in den Tod verſinken:

Denn wird der Friede ſein naturlicher Begriff,
Die Furcht ein Unding Gluck und Ewigkeiten

Sind einerley, ſeit dem ihn aus den Zeiten

Sein Freund, ein Engel rief.

O! Die ihr uber der Verwuſtung, Thranen,
Und SEeufſzer hingeweint,

O Mutter, welchen von erſchlagnen Sohnen

Zu Mitternacht ein Trauerbild erſcheint

Verwayßte, die ihr gern fur eurer Vater Leben

Dem Schwerdt das eurige gegeben
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Vertriebne, die des Krieges Wuth

Aus ihren Hauſern weg geſtoſſe n n i L
Und denen Gluckliche ihr Herz ſo oft verſchloſſen
Bekummerte, die ihr in einer JamunerFluth

Mit euren letzten Kraften ſchwimmet,
uleeUnd an dem ſteilen Fels vergeblich klimmet

O Menſchenfreunde, deren edle Zartlichkeit

Zu Trauerpflichten ſich geweyht

Konnt ihr des Friedens Wolluſt nucht empfinden, il n 4
So muß das großte Gluck uns unbemerkt verſchwinden!

Der Friede blickt durch der geſchwollnen Augen Thranen

Sie fallen, und das Auge lacht,

Der Friede baut Europens Sohnen
Ein Ehrenmahl von unerdichter Pracht,

Auf ihren Grabern ruhn des Tempels goldne Saulen;

Aus welchem Gluck und Freude zu den Menſchen eilen,

Dem Fruhling. gleich, in dem die zarten Pflanzen bluhn,

Wird er die Jugend zu der Kaudtr Schmuck erziehn.

Er eilet zu den Armen, hinter Zauuen,

Und ſeine Erndte fullt dir leeren Scheunen.

Er
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Er haucht Bekummerte mit ſuſſer Hofnung an,

Jhr ſchwellend Herz wagt der Empfindung Freuden,

Sie ſteigen matt aus ihrem Leiden,

Und ſehen, daß ihr Gott noch helfen kann.

Der Patriot; geſchaffen zu den groſſen Trieben,

Das allgemeine Wohl der Welt zu lieben,

Schatzt nun das Gluck der ganzen Welt,

Und freuet ſich fur tauſend menſchliche Geſtalten,

Die, zur Empfindung ſtumpf, Gedankenlos veralten.
So hat der ſchone Moude ſich hingeſtellt

Und wird der Sonnen-Strahlen Spiegeh,

Womit er in der Nacht

Undankbar ſchlafende bewacht,

Und ſcheint auf Walder, See und Hugel.

Der Gott des Friedens ſeegne Euch

Die Jhr das Bundniß unterſchreibet,
Wodurch der Menſchlichkeit Geſetz in jebem Reich

Wie Eure Namen, heilig bleibet.
O Zurſten!? Welch ein vmajeſtutiſch Gluck!

JVor Euren Thronen legt ber Todbie Waffen uieder
n

Euch grußt der Volker froh vereinter Blick. u

J.

Je

ln
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Europa ſingt Euch Jubellieder n
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R et AuDer Greiß tritt in den Tempel, bloßt ſein Haupt

Und freut ſich, daß er ſeinem Gott geglaubt;

Hort ERure Namen, wunſcht Euch ſeine Jahr

Und lehnt ſich zitternd an die Bahre

Die Mutter, ach! Sie ſieht ihn wieder ihren Sohn,
Und ruft in ſuſſer Trunkenheit, in ſeinen Armen:

„Biſt du dem Tode doch entflohn

„Durch Gottes und der Konige Erbarmen

Die Jugend hupft, lacht und vergißt geſchwind.

Daß furchterliche Feinde da geweſen ſind.

O Dichtkunſt! Sehn die Konige um ſich ſo groſſe Freuden?

Ja! Sonnen mochten Sie beneiden
Die, wenn ſie uber den Planeten ſtehn, dut.

Eogleich den Fruhling bluhgn ſehn!

Und Er An Jelſen, See und: Jluſſen
Jn Woaldern, auf der ebnen Flur,

Wird Jhn der Helden ſpatſte Nachwelt gruſſen

Verehre Sein Gedachtnis O Natur!
Jhr Eichen, werdet alt, die ihr anit grunen Schatten

Auf meines Konigs Haupt die Nacht gedeckt,

Und Seine Glieder, wenn Sie ſich geruhet hatten,
Durch ehrfurchtsvolles Sauſen aufgeweckt



g 9o aJhr Silberbache, wo Er oſt:getrunken,
Von Siegen matt bis auf den Tod

Jhr Berge, wo ſo manches Helden Arm geſunken

Von ſeines Ueberwinders Arm bedroht:

Von welchen oft der Donner ausgezogen

Und neben Friedrich tauſende entſeelt

Und tauſendmal um Friedrichs Haupt geflogen,

Und dennoch Sein gekrontes Haupt verfehlt

Jhr einſam ſtolzen Hohen,

Von welchen Er der Schirhſals Wendung angeſehen,

Und wo die Menſchheit zagt,

Den Sieg gewagt
Ol nie entweyhe euch ein Schritt zu ſchwarzen Thaten!

Des Frevlers Schritt entheilige euch nie!

Seht nicht mehr Blut um euch ſeht lauter friſche Saaten,
Den Schafer und ſein friedlich Vieh

Und ſeyd fur alle Zukunft heilige Altare.

Wo die Geſchichte Friedrichs Thaten aufbehalt

Die Volker lernen ſeine Ehre,

Von ſeinem Ruhm ſpricht eine Well!
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Er ſehe was ſein groſſes Herz begehret!

Ein kleiner Geiſt wunſcht nur ein kleines Gluck;

Sieht Seeligkeit, die hohern Weſen zugehoret,

Und weichet in die Sphare eines Wurms zuruck.

Jhmin aber ſind Vergnugungen zu wenig

Worinn der Mußiggang die Sinnen wiegt

Zu niedrig fur den groſſen Konig,
Der fur den Frieden ſelbſt zu Felde liegt!
O Gott! Welch Konigreich kann Jhm vergelten,

Was Er beſorgt Wie Er gewacht?
Sey du Sein Lohn! Der du dem Geiſt nicht Welten,
Nein den Genuß der Gottheit zugedacht!

nnn t  eeean LM hI aqunn weÊÊ
Ein Rauch von tauſend heiligen Gebeten,

Steigt von des Engels: goldnen Schalen aut

Und allen Chriſten die fur Friedrich flehten,

Schallt Gottes Amen! Und ſie warten drauf

Verſunke nun, o Gott! vor deinen Augen

Die Welt in tiefer Dankbarkeit!

O mochten jetzt der Menſchen Lieder taugen!

O waren alle Herzen dir geweyht?



xR ar tO wandelten, nach deinem. allgemeinen Seegen,

Die Volk er rberall in deinen Aegen!

O war die Erde nicht mehr der Planet,
Auf welchem Geiſter in der Sunde irren!
Denn was ſich ſonſtgin:andern Himmoln dreht,

uunDas konnte dieſes Unding nie verwirren

Auf, Volker, ſchwort dem HErrn!

Schwort der Geſchoöpfe End Wo iſt ein Stern,

Wo iſt ein Tag und Nacht, wo Luft und Wind und Feuer,
Ein Wurm, und in dem Meer ein Ungehener,

Wo iſt ein Weſen, das den SErrn entehrt,
Dem es ſchon weſentlich gehort?

Schwort der Erloßten End O Sonne! du muſt zeugen
Du ſahſt den Retter aller Welt am Crrutz ſich neigen,

Er ſtarb Der Friede war ſein Teſtament,
Das Gott als ewig gultig anerkennt.

Auuch ſelbſt den Spottern giebt er noch den Frieden

Und kann, was er erkauft, zu ſeegnen, nicht ermuden.

O ſingt hier weiter, Geiſter, die ihr vor ihm ſteht,

Und in ihm den Charakter Gottes ſeht

Monarch der Seelen! herrſche unter deinen Feinden,

Und uberwinde ſie zu Freunden!
J
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g 22 uiKommt, die ihr kaum den Feind geſehn,

Den Hunger nicht gekannt, die Bloſſe: nicht empfunden,

Nicht Angſt gefuhlt, nicht tieſe Wunden,

Jhr, deren Hauſer heut noch ſtehn,

Verſchonte, kommt! Lkaßt uns dem HErrn betennen,.
ĩ

Daß wir uns ewig ſeine Schuldner nennen!

O! ſcprecht nicht von Verlutſt
Der Sunder tragt das Todes Urtheil in der Bruſt. 7
Genug gewonunen, wenn ihn Gott verſchonetctt

Und nicht mit ſeiner Allmacht Rache lohnet. J
Ja Gnade ſprach fur uns, als du die Welten wogſt,

Als du, o Gott, dein Schwerdt auf Sunder zogt

Hatt'ſt du ſie alle ſchonen wollein 9
So hatte die Gerechtigkeit uns ſtrafen ſollen.

Denn wird der Gnade Majeſtat gezeigt.,  rinr
Wenn ſie ſich zu Verbrechern neigt.

Verpflichte dir doch unſer ganzes Leben,

Du haſt uns, was wir haben, neu gegeben;

Wir brechen gern dem Armen unſer Brod,

Er wunſcht ſich ſonſt aus Ungedult den Tod

Wir wollen nicht nach Schaten ſtreben:

Wir wollen unrecht Gut vierfaltig wieder geben.
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Ruht, und tragt in der Freuden-Welt

Am groſſen Friedens-Feſte goldne Cronen,
J

Verblichne Helden! Jſſtt der Chriſt ein Held,

HSo wird ihm Gott als Chriſt und Helden lohnen.

O Volker! Laſſet euch den Frieden theuer ſeyn!

Die Erde trank viel blutge Strome ein,

Eh er erworben ward Dort unter den Trophaen,
Muß Braunſchweig ſeine Prinzen ſchlafen ſehen.

Sie ſchlafen Jhr geweyhter Muth
Bezahlte fur der Volker Ruhe furſtlich Blut!

Lebt glucklich zu der Zeiten Ehre,

Jhr, die der Tod zum Opfer allzugroß erkannt,

Lebt! Friedrich! Zeinrich! Ferdinand!
Daß noch der Enkel aller Helden Namen hore.

O Gott, der du mit Noah deinen Bund gemacht,
Laß dieſen Frieden veſt beſtehn wie Tag und Nacht!
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